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3roet ©ebicßte non ©ottfrieb belter.

Wîllft du nicht did) Tdjlleften,

Berz, du offnes Baus!
Worin freund' und Heinde

Geben ein und aus?

Schau, U)ie fie uerleben

Dir das Bausred)t ftets!
Sübllos auf und nieder,
Polternd, lärmend gebt's.

Keiner pußt die Sd)Ube,
Keiner fiebt fid) um,
Staubig bred)en alle
Dir ins Beiligtum ;

$Itt bas $)erg.

Crinken aus den goldnen
Keldjen des ifltars,
Sd)änden müh' und Segen

Dir des ganzen Hahrs;

Werfen die Penaten

Wild com Berde dir,
Pflanzen drauf mit Prablen
Ibr entfärbt Panier.

Und toenn zu oerioiiften
Pid)ts fie finden mebr,
Caffen fie im Scheiden,

Did), mein Berz, fo leer!

x.

Pein! und loenn nun alles
Still und tot in dir,
0, nod) bait did) offen,
Offen für und für!
£aß die Sonne fd)eineti
Bei ff in did) berein,
Stürme did) durchfahren
Und den Wetterfcbein!

Wenn durd) deine Kammern
So die Windsbraut zieht,
£aß dein Glöcklein ftürmen,
Sd)allen £ied um £ied!

Denn noch kann's gefcbeb«n,

Daß auf irrer 3lud)t
6ine treue Seele

Bei dir Obdad) fnebt!

Êthcttttttttô.

Willft du, o Berz, ein gutes Ziel erreid)en, Gin Cor, der aus des Pad)bars Kinderftreid)en
mußt du in eigner Jfngel fdnoebend rubn; Sid) Croft nimmt für das eigne fdjioacbe Cun,

in Cor oerfud)t zu gebn in fremden Sd)ubn, Der immer um fid) fpäbt und laufd)t und nun
Pur mit fid) felbft kann fid) der mann Dergleichen Sid) feinen Weg beftimmt nad) falfdjen Zeid)en!

Cu frei und offen, iuas du nid)t lüillft laffen,
Dod) loandle ftreng auf felbftbefd)ränkten Wegen —
Und lerne früh, nur deine Sebler baffen!

Und ruhig geh den anderen entgegen;
Kannft du dein Id) nur feft zufammeufaffen,
Wird deine Kraft die fremde Kraft erregen.

Sie 5)euetttt.
9fon 9tlfreb tpug gen berger.

(Schluß.)

fftneß bem SOÎorgeneffen, bas ®ua bereitet hatte, verb*

iiete ich mit ben beuern aus, worauf fid) biefe fcb'munjelnb

für bas nädjfte 3aßr empfahlen.

Unb nun follte ©oa an bie fReiße tommen.
Sie hatte bas ©efdjirr blan! gemacht unb ftanb unter

ber ftücßentüre. „9tun muß ich roohl auch gehen," fagte fie

M on Ulld KM
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Zwei Gedichte von Gottfried Keller.

Willst clu nicht cllch schließen,

Her^, clu offnes Haus!
Worin Freuncl' uncl Feinste

Sehen ein uncl aus?

Lchau, wie sie verletzen

Dir clas Hausrecht stets!

Fühllos aus cincl nieüer,
polterncl, lärmencl geht's.

Keiner putzt clie Zchuhe,
Keiner sieht sich um,
Ltaubig brechen alle
Dir ins Heiligtum:

An das Herz.

Srinken aus cleu goiclnen
Kelclien cles stltars,
Zchänclen Müh' uncl Legen

!)ir cles ganzen stahrs:

Werfen clie Senaten
Wilcl vom Hercle clir,
pflanze» clrauf niit prahlen
lhr entfärbt panier.

Uncl wenn zm verwüsten
Nichts sie finclen mehr,
Lassen sie im Lcheiste»,

Dich, mein Her?, so leer!

Nein! uncl wenn nun alles
Ltill uncl tot in clir,
0, noch halt clich offen,
Offen für uncl für!
Laß clie Lonne scheinen

Heiß in clich herein,
Ltllrme clich clurchfahren
Uncl clen Wetterschein!

Wenn clurch cleine Kammern
5o clie Winclsbraut ?ieht.
Laß clein Slöckiein stürmen,
Lchallen Liecl um Liecl!

Venn noch kann's geschehen,

vaß auf irrer Flucht

Sine treue Leele

Hei clir Obclach sucht!

Erkenntnis.

Willst clu, o Her?, ein gutes Äel erreichen, Sin vor, cler aus cles Nachbars Kinclerstreichen

lvußt clu in eigner Rngel schwebencl ruhn: Lich Srost ninimt für clas eigne schwache Sun,
Sin Sor versucht ?u gehn in sremclen Lchuhn, ver immer um sich späht uncl lauscht uncl nun
Nur mit sich selbst kann sich cler Mann vergleichen! dich seinen Weg bestimmt nach falschen Reichen!

Su frei uncl offen, was clu nicht willst lasten,

voch wanclle streng auf selbstveschränkten Wegen —
Uncl lerne früh, nur cleine Fehler hasten!

Uncl ruhig geh clen ancleren entgegen:
Kannst clu clein Ich nur fest Zusammenfassen.
Wircl cleine Kraft clie fremcle Kraft erregen.

Die Heuerin.
Von Alfred Hug gen berger.

(Schluß.)

Nach dem Morgenesseu, das Eva bereitet hatte, rech-

»ete ich mit den Heuern aus, worauf sich diese schmunzelnd

für das nächste Jahr empfahlen.

Und nun sollte Eva an die Reihe kommen.

Sie hatte das Geschirr blank gemacht und stand unter

der Lkücheutüre. „Nun muß ich wohl auch gehen," sagte sie
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unb würbe eilt wenig rot. „greilidj, mentt Arbeit ba ift,
toäre id) liebet erft am Sonntag mit ben anbern SÜiäbcfjen

heimgefahren." Unb nun tonnte fie mid) gans frei anfebett,
wie toenn nie etwas gefdjeben wäre.

fodjte toieber in mir. 3emattb, ben id) nidjt fat),

fdjrie mid) heftig an: So! atlfo fo einet toidft bu uierbeit?

— atber bet Difdj, an beitt idj fafe unb an bem id) ntid)
mit beibett ' öäitben feffljielt, Tagte 3U mir: |>iet wirb fie
Tifeen, neben bit! Uitb ïeitt aJteitfdj iit Oer Stube, fein
Wenfdj im Saufe, als bu unb Tie!

3d) fat) mid) uttfidjer nadj ©oa um. 3u meinem Stau»
nen batte fie ein Sädjeltt auf ben Sippen.

„3I)t glaubt gewife, idj, fiircfetc mid) iefet oor ©udj. O
nein, bas toat bodj. nur ein Sdjeq. Uitb toit toiffen ja
beibe, bafe fo etwas tt'idjt gebt."

3dj getraute mid) nidjt, bie aiugen 311 erbeben. „2J3ir
beibe ." Das tlang fo fonberbar. ails ob fie fagen
wollte: Das Siebbaben wäre ja fdjoit bübfdj

„3a, ja, es gebt nidjt," fagte idj, 11tid) plöfelicfe auf»

raffenb. „atber es ift mir bodj redjt, wenn 3f)t nod) ein

paar Dage ba feib. 33is meine Seute 00m ä5efudj beim

Sdjwager 3uriid finb," log id) t)in3u.

So bin id) 311 einer Sausbälterin getommen. 3d) will
es ebrlid) betennen, id) ging mit freubigem fersen timber
unb fab ben tontmenbeit Dagen wie einem äüunber entgegen.
Unb bod) — als id) gegen Wittag mit Oer Sade auf bent

Widen btirdjs Dorf fchritt, meinte idj, bie Äinber auf ber

Strafee müfjten es fdjon wiffen, was mit mir fei unb bafe

id) nun nkbt mebr 311 ben rechten Seilten geböte.
33eint Ccffeti waren wir allein; ber Knedjt feierte bie

Seuerlefei im aSirtsbaufe. ©ua war ftill unb tat ftfeeu wie

eine Wagb. aiud) id) tonnte nidjt rebett; id) taute 2ßorte
int Wunb unb war oerlegener- als ein itiltgänger, Oer in

einem fremben Saufe fifet unb nidjt weife, ob man itjn gern
ober ungern fommett faf). 3d) babe ntid) nachher oft ge=

fragt, ob benn jemanb 3wifd)en uns gefeffen babe. Witt,
atber (boa batte an jenem Wittag etwas in ben Singen,

bas id) oorber nidjt gefeben. SI Is fie nadj bent ©ffen fcbnell

ttad) ibrer Stammer ging, börte id), wie fie bebutfam ben

Stieget oorfd)ob
SCrrt aibenb, als id) 00m Steemäben beimfam, 3wang

es rttidj, leife in bie Stiidje 31t treten. 3d) batte mid) bereits

in einen bartnädigen ©roll gegen meine grau bineingerebet,

001t ber idj jefet wufete, bafe fie in Weningen bei ihrem ®ru»
ber war. SBeitn fie ben Stopf nidjt brach, fo follte altes

geben, wie es tonnte unb niocbte!

©oa ftanb am Serb ttttb fab fid) nad) mir unt. Das

grembe 3wifdjeit uns war jefet weg, ifer 93Iid war offen
unb fagte etwas Siebes 311 mir. 5lugenblicflid) tant es

wieber über mid), bafe id) nidjt uon ifer laffen tonnte. 3d)

fafete mit meinen Sänbett ibren weidjett Slrrit unb ibre

Sdjulter unb madjte, bafe fie fidj gegen ntid) weuben mufete.

,,©oa — fiel) ntidj an — — bu! Du baft fo liebe

aiugen ..."
Sie Iädjette bellen Wirtes 3U mir auf mit leicht geöff»

neten Sippen, ben Stopf etwas 311'rüdgelegt. „Sab' id)?

So tiifet ntid) notfei einmal! Uebermorgen ift ja Sonntag."
Da 30g id) fie neben mid) auf bie Sperbbartf nieber uttb

tiifete unb (iebfofte fie ttad) Secensluft. Itnb id) fühlte,

bafe fie ein SBeib war unb bafe fie mir ibre jungen Sippen
nidjt uerfagte.

Wüfelid) richtete fie fidj auf uttb ftanb abweljrenb neben

mir. „Sinn mufe es aber aus fein," fagte fie mit grofeer

23eftimmtbeit. ,,©s ift ein Unrecht babei. ©ebt mir ben

Sobn, id) will fort." Sie ftieg rafdjen Schrittes itt ibre
Stammer hinauf. Sdjoit ttad) einer ®iertelftunbc ftanb fie

reifefertig iit ber Stube. Siè war gan3 umgewanbelt unb

tat fidjer unb entfdjloffen.
3d) 3äI)Ite ihr ben Sobn auf ben Difdj uttb begleitete

fie hinaus.
„Dentt 3br nun fdjledjt oon mir?" fragte fie leife,

wäbreub fie mir 00m unterften Dreppentritt aus bie Sanb
bot. „Stein," fagte ich gebriidt. „Wufe es beult fein, bafe

3br fo fdjttell fortgebt?"
Sie befatttt fid) ein wenig. 3d) faf) ifer an, bafe fie Wüfje

hatte, bie Dräuen 3urüd3ubalten. „3d) hätte leinen Dag
ba bleiben follett. Denn ich bab' es in ber erften Staube
gewufet, bafe 3ljr ©udj meinetwegen ©ewalt antun mufetet.

atber — mein ©ott, id) bab' bas ja fo bitter gern erlebt!
Salt, weil 3f)t nidjt feib wie oiele attbere Wänner, bie fo

plumpe Späitbe haben! Unb fo hungrige Slugen ."
„3d) habe ©udj oott aittfang att für ein braoes Wäb»

eben gehalten," fagte id) aufrichtig.

Sie lädjelte halb unter Dränen. „Das beim 23ruttrten

— mich baucht, bas war feine Sititbe. Slber jefet — —"
Sic faf) fid) uttfidjer unt. Wein Stnedjt torfeite eben ooitt
fRebftod her heim 311 unb lallte oon we,item, fie folle nod)

warten, er wolle ihr aud) Slbiö fagen. Sie rief in fdjersen»

bent Dotte, ben fie fogleid) faitb, er möge erft feittett a3ranb

ausfchlafen. 3u mir fagte fie gait3 leife, ohne ntid) redjt

an3ufeben: ,,©s ift tooljl beffer, bafe id) jefet gebe, gilt bas

Siebfeiit banf id) Cud)." Damit wattbte fie ftd) 001t mir
weg. 3d) trat wieber in bie Stube, ohne redjt 311 wiffen,

was ici) tat, unb fafe lange brüteitb am Difdj. ©s war mir,
als ob ein SRife burd) mein Seben gegangen wäre. 3d) tarn

fo weit, bafe idj baran badjte, ihr nachzulaufen. Da hörte
id) ein 9linb int Stalle brüllen. Das bradjte ntidj sur 33e=

fimtung.

aim barauffolgenbeit aibeitb fafete idj ben a3efcfelufe, meiner

grau 311 fdjreiben. ©s foitnte fo nicht weitergeben; bie Seilte

fingen an, ttad). ihr 3U fragen. 3d) frantte Dapier unb Diute

beroor, fonute aber feinen richtigen 33rief 3ufantmenbrin»

gen; fdjon bie aittrebe madjte mir Stopf3erbred>eit. „Siebe

3uftine!" — was mufete fie ba benfett?" — ißlöfelid) uer»

nahm id) ein ©eräufdj hinter mir. ails idj auffdjaute, ftanb

meine grau iit ber offenen Düte.

Ob ich fehon fertig fei mit meiner Wagb, fragte fie

böfe. Sie fonnte ftd) aber nicht halten uttb fing t;ct3bred)enb

31t weinen unb 3U fdjludwett an. „Ob — bafe idj nod) fo

etwas erleben mufete!"

aiucfe; mir fam bas 3Baffer in bie aiugen. 3d) ging

auf fie 3U unb tat gut mit ifer; fie erbarmte mid) im innerfteu

Öersen. ' ©s war traurig, bafe id) fo alles unb alles hatte

oergeffen fönnett. Sie batte bas mit ihrer Siebe uttb Dteue

nidjt oerbient. gür bas anbere fonnte id) ja nidjts; aber

idj hätte mir mehr ©ewalt antun müffen. — 3a, fo etwas

fann man nachher fdjon fagen
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und wurde ein wenig rot. „Freilich, wenn Arbeit da ist,

wäre ich lieber erst an? Sonntag mit den andern Mädchen
heimgefahren." Und nun konnte sie mich ganz frei ansehen,

wie wenn nie etwas geschehen wäre.
Es kochte wieder in mir. Jemand, den ich nicht sah,

schrie mich heftig an: So! Also so einer willst du werden?

— Aber der Tisch, an dem ich sah und an dem ich mich

mit beiden Händen festhielt, sagte zu mir: Hier wird sie

sitzen, neben dir! Und kein Mensch in der Stube, kein

Mensch im Hause, als du und sie!

Ich sah nach unsicher nach Eva um. Zu meinem Stau-
nen hatte sie ein Lächeln auf den Lippen.

„Ihr glaubt gewitz, ich fürchte mich jetzt vor Euch. O
nein, das war doch nur ein Scherz. Und wir wissen ja
beide, da h so etwas nicht geht."

Ich getraute mich nicht, die Augen zu erheben. „Wir
beide ." Das klang so sonderbar. Als ob sie sagen

wollte: Das Liebhaben wäre ja schon hübsch

„Ja. ja, es geht nicht," sagte ich, mich plötzlich auf-
raffend. „Aber es ist mir doch recht, wenn Ihr noch ein

paar Tage da seid. Bis meine Leute vom Besuch beim

Schwager zurück sind," log ich hinzu.
So bin ich zu einer Haushälterin gekommen. Ich will

es ehrlich bekennen, ich ging mit freudigem Herzen umher
und sah den kommenden Tagen wie einem Wunder entgegen.
Und doch — als ich gegen Mittag mit der Hacke auf dem

Rücken durchs Dorf schritt, meinte ich, die Kinder auf der

Strahe mühten es schon wissen, was mit mir sei und dah

ich nun nicht mehr zu den rechten Leuten gehöre.

Beim Essen waren wir allein,- der Knecht feierte die

Heuerletzi im Wirtshause. Eva war still und tat scheu wie

eine Magd. Auch ich konnte nicht reden: ich kaute Worte
im Mund und war verlegener als ein Kiltgänger, der in

einem fremden Hause sitzt und nicht weih, ob man ihn gern
oder ungern kommen sah. Ich habe mich nachher oft ge-

fragt, ob denn jemand zwischen uns gesessen habe. Nein.
Aber Eva hatte an jenem Mittag etwas in den Augen,
das ich vorher nicht gesehen. Als sie nach den? Essen schnell

nach ihrer Kammer ging, hörte ich, wie sie behutsam den

Niegel vorschob

Am Abend, als ich vom Kleemähen heinikam, zwang
es mich, leise in die Küche zu trete!?. Ich hatte mich bereits

in einen hartnäckigen Groll gegen meine Frau hineingeredet,

von der ich jetzt wuhte, dah sie in Meningen bei ihrem Bru-
der war. Wenn sie den Kopf nicht brach, so sollte alles

gehen, wie es konnte und mochte!

Eva stand an? Herd und sah sich nach mir um. Das
Fremde zwischen uns war jetzt weg, ihr Blick war offen
und sagte etwas Liebes zu mir. Augenblicklich kam es

wieder über mich, dah ich nicht von ihr lassei? konnte. Ich
fahte in it meinen Händen ihren weichen Ar??? und ihre

Schulter und machte, dah sie sich gegen mich wenden muhte.

„Eva — sieh mich an — ^ du! Du hast so liebe

Augen..."
Sie lächelte hellen Blickes zu mir auf mit leicht geöff-

neten Lippen, den Kopf etwas zurückgelegt. „Hab' ich?

So küht mich noch einmal! Uebermorgen ist ja Sonntag."
Da zog ich sie neben mich auf die Herdbank nieder und

kühte und liebkoste sie nach Herzenslust. Und ich fühlte,

dah sie ein Weib war und dah sie mir ihre jungen Lippen
nicht versagte.

Plötzlich richtete sie sich auf und stand abwehrend neben

mir. „Nun muh es aber aus sein," sagte sie mit groher
Bestimmtheit. „Es ist ein Unrecht dabei. Gebt mir den

Lohn, ich will fort." Sie stieg raschen Schrittes in ihre
Kammer hinauf. Schon nach einer Viertelstunde stand sie

reisefertig in der Stube. Sie' war ganz umgewandelt und

tat sicher und entschlossen.

Ich zählte ihr den Lohn auf den Tisch und begleitete
sie hinaus.

„Denkt Ihr nun schlecht von mir?" fragte sie leise,

während sie mir von? untersten Treppentritt aus die Hand
bot. „Nein," sagte ich gedrückt. „Muh es denn sein, dah

Ihr so schnell fortgeht?"
Sie besann sich ein wenig. Ich sah ihr an, dah sie Mühe

hatte, die Tränen zurückzuhalten. „Ich hätte keinen Tag
da bleiben sollen. Denn ich hab' es in der ersten Stunde
gewuht, dah Ihr Euch meinetwegen Gewalt antun muhtet.
Aber — mein Gott, ich hab' das ja so bitter gern erlebt!
Halt, weil Ihr nicht seid wie viele andere Männer, die so

plumpe Hände Haben! Und so hungrige Augen ."
„Ich habe Euch von Anfang an für ein braves Mäd-

chen gehalten." sagte ich aufrichtig.

Sie lächelte halb unter Tränen. „Das beim Brunnen
— mich däucht, das war keine Sünde. Aber jetzt — "
Sie sah sich unsicher um. Mein Knecht torkelte eben vom
Nebstock her heim zu und lallte von wechem, sie solle noch

warten, er wolle ihr auch Adiö sagen. Sie rief in scherzen-

dem Tone, den sie sogleich fand, er möge erst seinen Brand
ausschlafen. Zu mir sagte sie ganz leise, ohne mich recht

anzusehen: „Es ist wohl besser, dah ich jetzt gehe. Für das

Liebsein dank' ich Euch." Damit wandte sie sich von mir
weg. Ich trat wieder in die Stube, ohne recht zu wissen,

was ich tat, und sah lange brütend an? Tisch. Es war mir,
als ob ein Rih durch mein Leben gegangen wäre. Ich kam

so weit, dah ich daran dachte, ihr nachzulaufen. Da hörte
ich ein Nind in? Stalle brüllen. Das brachte mich zur Be-
sinnung.

An? darauffolgenden Abend fahte ich den Beschluh, meiner

Frau zu schreiben. Es konnte so nicht weitergehen: die Leute

fingei? an, Nach ihr zu fragen. Ich kramte Papier und Tinte
hervor, konnte aber keine«? richtigen Brief zusammenbrin-

gen: schon die Anrede machte inir Kopfzerbreche,?. „Liebe
Justine!" — was muhte sie da denken?" — Plötzlich ver-

nahn? ich ein Geräusch hinter mir. Als ich aufschaute, stand

meine Frau in der offenen Türe.

Ob ich schon fertig sei mit meiner Magd, fragte sie

böse. Sie konnte sich aber nicht halten und fing herzbrechend

zu weinen und zu schluchzen an. „Oh — dah ich noch, so

etwas erleben muhte!"

Auch mir kam das Wasser in die Augen. Ich ging

auf sie zu und tat gut mit ihr: sie erbarmte mich in? innersten

Herzen.^ Es war traurig, dah ich so alles und alles hatte

vergessen können. Sie hatte das mit ihrer Liebe und Treue

nicht verdient. Für das andere konnte ich ja nichts: aber

ich Hütte mir mehr Gewalt antun müssen. — Ja, so etwas

kann man nachher schon sagen...
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3uftine meinte lange toie eilt Kinb in meinen
Sinnen. „Sief), id) fjätte ben SRuf nidjt g leid) uer»
tiereit follen!" bradjte fie enbtid) unter Sdjludjsen
heroor. „3dj glaube, bah nun ein Ungtüd ge=

id)eben ift."
©rft ttadj uitb ttad) erfuhr id) non ihr, trias

fie bamit meinte. Stm erften Dage, ba meine

ttfrau unb Stofa in Oeningen toeitten, fanb im
ffiaftljaufe ibres 23rubers eine iöodjseit ftatt, unb
Stofa mufste beim Stufmarten mithelfen. Sie
lernte ba einen jungen SRenfcfjen tennen, einen

Koch namens 33edjler, beut fie non Stunb' an
anhing. Die SRutter muhte fogtcidj, bah es nicht

gut mar; aber fie tonnte nidjts bagegen tun.
Stud) bah fie ben itopf brad) unb mit bem

Kinbe beimfam, half nidjts mehr; mir beibe

tonnten meber mit Kiebe, noch mit Strenge
etroas ausrichten. ©s tant halt, mie es fomrnen
muhte. Unb bie SRutter hatte nur 311 gut ge»

fehen, es mar ein Ungtiicf.
Slts es 311m heiraten 3eit mar, taufte ber

23ed)(er, ber feinen Stoppen ©rfpartes hatte,
Knall unb $all einen alten ©aftljof in 05ulben=

bach am See, unb id) muhte helfen. StafiirMj.
Konnte ich Stein fagen? 3d) mar ja fdjutb. ©in
Sürgfdjein ift halb unterfdjrieben. ttnb uietteidjt
ging es bodj. Die jungen Keilte hatten grohe
S3läne, mie fie bas £>aus, bas früher aurfj gut
gemefen fei, mieber iit bie jobbe bringen moilteit.
23efoitbers ber Stedjler prahlte immer, es tomme
ein3ig unb allein auf bie ißerfönlidjfett bes

Sßirtes an. 3a, eben barauf fommt e-s

an!

Sits id) nadj etroa brei SRoitaten nadj ©ul=
beitbad) tarn, muhte id) fdjoit in ber erften halben
Stunbe, bah alles oerlorett mar. Stofa meinte in ber Kiidje,
ats mir altein maren. Der Karl gebe altes fo fdjttell auf.
Unb es märe bodj gaii3 gut ohne Köchin gegangen, rnenn

er arbeiten motlte. Sic miiffe auf jebes ©ierlein adjt geben;
ben Kins auf SRai bringe fie nod) 3iimeg, mena fie immer
am 33iiffet fei unb bas Gïelb oerftecte. Stber bann öie 33ier»

rechnungen! Unb menu erft bie Kinbbett tomme!
Der 23edjler fah oerfdjlafen in ber buntlen ©aftftube

unb jahtc mit Kenten, bie id) itidjt mit einem Siedlern he»

rührt hätte. (Er ertlärte itadjher grohartig, man miiffe fid)
eben populär ntadjen; nidjts fdjabe einem ©efdjäft mehr,

als menu man fid) nicht mit ben Kenten abgebe. Unb.ber
Sierfonfunt habe fid) nun fdjon bebeutenb gehoben. Die
Kellnerin — es mar 3ufällig bie fuqe, ruitblidje Slpoltonia
mit ben Sommerfproffen — faillite mid) ttodj unb muhte

mir einiges 0011 (Eoa 311 berichten. So ein arg hübfdjes

SRäbel, unb Dabei fo unflug! SR it beut ©ürgerineiftersfohn
habe fie fid) oerfprodjen, balb nach jenem öeuet. Stber uoit

beute auf morgen, fein SRenfdj miffe roarum, habe fie ihm

itadjljer ben Slbfchfag gegeben unb fei Krantenfdjmefter ge»

morben. '

Die Slpoltonia muhte uns oerfdjiebeite Sorten SBein

311m S3robieren aufftellen, mobei ihr ber S3ed)Ier hin unb
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mieber einen Klaps gab. 3d) badjte bei mir: Sßer mirb
ba bie Uerte aufbringen?

3a, ja, bie t;ab' id) besohlt! SR it bem fdjönen Stiften»

hofe habe ich fie be3aljlt. Sßas mollte id) ntadjen? Dem
33ed)ler fein Stlter, ber neben mir S3ürge mar, hätte reinen

Stappen aufgebradjt. Sfrcilid), 311 jener 3eit märe idj für
bie Summe noch allein mächtig gemefen. SRein gefuitber

33auernoerftanb riet mir: Kah fahren! 3at)l' ben 33ettel,

es reibt bid) nicht auf! SBeffer eine Seule als ein Kod)!

Der £>odjmut aber fagte bagegen: Sßer mirb fidj. fo an bie

Sßaitb ftellen! 3d) half mit Selb unb half mieber. Daneben

prahlte ich laut beim ©lafe Sßein im. Stebftod, mie fid) ber

33ecljler in ©ulbenbadji gut ntadje unb mie meiner Dodjter
bas Sßirten rooljl anftehe. Stber id) betradjtete es heimlidj
als ein ©liid, bah Stofa im 3iueiten Sßodjenbette ftarb. 3f)re
Kinber maren beibe tot 3ur SBelt gefommen.

Stun märe mich ber 33ed)ler nidjt mehr oiel angegangen.
Stber id) hatte bie £anb unterm Stein unb tonnte fie nid)t
mehr heroor3iet)en. Die Kumpenmirtfdjaft unb ber Stiften»

hof mürben nadj unb nadj mie mit Striden aneiitanber»

getoppelt; roas ber eine aufbringen tonnte, frah bie anbere

unb noch mehr ba3U. Unb am ©nbe faflierte ber 33edjfer

both; id) muhte bie 33ürgfdjaftsfumme bc3at)Ien. Sludj bas

brachte id) nod) 3umeg. ©s braudjt oiel, bis fid) ein Stauer
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Justine weinte lange mie ein Kind in meinen
Armen. „Ach, ich hätte den Mut nicht gleich ver-
lieren sollen!" brachte sie endlich unter Schluchzen
hervor. „Ich glaube, das; nun ein Unglück ge-
schehen ist."

Erst nach und nach erfuhr ich von Hr. was
sie damit meinte. Am ersten Tage, da meine

Frau und Rosa in Meningen weilten, fand im
Gasthause ihres Bruders eine Hochzeit statt, und
Rosa muszte beim Aufwarten mithelfen. Sie
lernte da einen jungen Menschen kennen, einen

Koch namens Vechler, dem sie von Stund' an
anhing. Die Mutter wufjte sogleich, das; es nicht

gut war,- aber sie konnte nichts dagegen tun.
Auch das; sie den Kopf brach und mit dem

Kinde heimkam, half nichts mehr; wir beide

konnten weder mit Liebe, noch mit Strenge
etwas ausrichten. Es kam halt, wie es kommen
muszte. Und die Mutter hatte nur zu gut ge-
sehen, es war ein Unglück.

Als es zum Heiraten Zeit war, kaufte der

Bechler, der keinen Rappen Erspartes hatte,
Knall und Fall einen alten Easthof in Gulden-
bach am See, und ich muszte helfen. Natürlich.
Konnte ich Nein sagen? Ich war ja schuld. Ein
Bürgschein ist bald unterschrieben. Und vielleicht
ging es doch. Die jungen Leute hatten grosze

Pläne, wie sie das Haus, das früher auch gut
gewesen sei, wieder in die Höhe bringe» wollten.
Besonders der Bechler prahlte immer, es komme
einzig und allein auf die Persönlichkeit des

Wirtes an. Ja, eben darauf kommt es

an!

Als ich nach etwa drei Monaten nach Gul-
denbach kam, wusste ich schon in der ersten halben
Stunde, das; alles verloren war. Rosa weinte in der Küche,
als wir allein waren. Der Karl gebe alles so schnell auf.
Und es wäre doch ganz gut ohne Köchin gegangen, wenn
er arbeiten wollte. Sie müsse auf jedes Vierlein acht geben;
den Zins auf Mai bringe sie noch zuweg, wenn sie immer
am Büffet sei und das Geld verstecke. Aber dann oie Bier-
rechnungen! Und wenn erst die Kindbett komme!

Der Bechler sas; verschlafen in der dunklen Gaststube
und jasste mit Leuten, die ich nicht mit einem Stecklein be-

rührt hätte. Er erklärte nachher großartig, man müsse sich

eben populär machen; nichts schade einem Geschäft mehr,

als wenn man sich nicht mit den Leuten abgebe. Und.der
Bierkonsum habe sich nun schon bedeutend gehoben. Die
Kellnerin — es war zufällig die kurze, rundliche Apollonia
mit den Sommersprossen kannte mich noch und wusste

mir einiges von Eva zu berichten. So ein arg hübsches

Mädel, und dabei so unklug! Mit dem Vürgermeisterssohn

habe sie sich versprochen, bald nach jenem Heuet. Aber von

heute auf morgen, kein Mensch wisse warum, habe sie ihm

nachher den Abschlag gegeben und sei Krankenschwester ge-

worden. >

Die Apollonia muszte uns verschiedene Sorten Wein

zum Probieren aufstellen, wobei ihr der Vechler hin und

5rank IZuchser. SoittrieU Keller.

wieder einen Klaps gab. Ich dachte bei mir: Wer wird
da die Uerte ausbringen?

Ja, ja. die hab' ich bezahlt! Mit dem schönen Nisten-
Hofe habe ich sie bezahlt. Was wollte ich machen? Dem

Bechler sein Alter, der neben mir Bürge war, hätte reinen

Rappen aufgebracht. Freilich, zu jener Zeit wäre ich für
die Summe noch allein mächtig gewesen. Mein gesunder

Vauernverstand riet mir; Las; fahren! Zahl' den Bettel,
es reibt dich nicht auf! Besser eine Beule als ein Loch!

Der Hochmut aber sagte dagegen; Wer wird sich so an die

Wand stellen! Ich half mit Geld und half wieder. Daneben

prahlte ich laut beim Glase Wein im, Rebstock, wie sich der

Bechler in Guldenbach gut mache und wie meiner Tochter
das Wirten wohl anstehe. Aber ich betrachtete es heimlich
als ein Glück, das; Rosa im zweiten Wochenbette starb. Ihre
Kinder waren beide tot zur Welt gekommen.

Nun wäre mich der Bechler nicht mehr viel angegangen.
Aber ich hatte die Hand unterm Stein und konnte sie nicht

mehr hervorziehen. Die Lumpenwirtschaft und der Risten-
Hof wurden nach und nach wie mit Stricken aneinander-

gekoppelt; was der eine aufbringen konnte, frasz die andere

und noch mehr dazu. Und am Ende fallierte der Bechler

doch; ich mußte die Bürgschaftssumme bezahlen. Auch das

brachte ich noch zuweg. Es braucht viel, bis sich ein Bauer
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aus feiner Stube trie ifen läf;t. Uîod; acfjt Sabre trieben
loir's; aber auf bas ©itbe bin war es bodj teilt Beben tnebr.
Der Hausrat oerpfänbet, ber lebte Sdjwans 33iet) im Stall
bem Sänbler oerfdjrieben, binterm Spiegel immer Drei, oier
feurige Settel*) — barter fann einen ber Deufel nidjt reiten.
9Jteine Stau tourbe tränt oor tUti'ibigteit unb 3orn über bie

fUlettfdjen; beitn wir waren oerlaffen, unb niemanb batte
Stadjfidjt. Sie erlebte ben böfett Dag nid)t.. 3d) inufj iljr
nod; im ©rabe banten, fie bat mir nidjt ein einsiges dJtal
einen Vorwurf gemacht. Sie fagte nur: ,,©s ift uns bait
fo beftintmt getoefen

«Is bie aingft über mid) tarn, als id; es oon allen
Seiten tontmen fab wie ein bobes 3Baffer, bent niait nidjt
entrinnen fantt, ba oerfudjte id) ben tRiftenbof 311 oerlaufert;
es follte wenigftens fein ffielb an mir oertoren geben. 31bet
ttiemanb gab mir ein redites Slngebot. 3d; bemerfte mit
Sd)reden, bafe id; ein Bottefgut feil batte.

2Bas foil id; nod; fagen? 3d; bin mit allein fertig
geworben. Ulm hintern Sammerfenfter, wo man auf beit

23ruitneitplab fiefjt, babe id) 3ugefd)aut, wie man meine
SBagett unb ben tpflug mtb beit Dengelftod oergantet bat.
Der SUeibel m ad) te Späffe. 3lls einer ben wadligen Stofj=
tarren taufte unb beifeite fdjob, rief er ibm uad;, er tonne
beit Sali gteidj auch ba3U baben. Da ladjte alles; and;

*) $a£)hmg36efc£)le.

mein Detter, ber Steffen»Selii oon ©rasriitti, bat

geladjt; id; babe auf fein ©efidjt ad)t gegeben, llitb er

batte eine Stunbe oorljer 311 mit gefagt, es tue ibm
fo tuet) wie mir felber. -

aim licbfteit träte id) weggegangen, in bett 3BafD

ober fonftwobin; id) babe and; (bebauten gehabt, Die

id; iefet niebt fage. — 3lber nein, id; inufste bei febem

Stiidleiit babei fein, inufste feben, wer es in bie .btättbe

nahm, wie alles auf bie Seite getragen unb ange»

fcfjriebett tourbe.
SWit fcd)3ig fKappeit in ber Dafdje bin id) itaebts

oottt aiiftenbofe weggegangen. SJtit beit fed)3ig Stoppen

hatte ich einen alten bartböl3ernen Salenberrafjmen

taufen wollen, auf beffett 9?ikffeite mein ©rofsoater

unb mein atater 3abr3at)len eiugeritjt hatten, älbet

ber Bärftler»£>aus bot mir 3uleib einen fffranten. ©r

fagte 311 mir, wer feinen Ofen babe, brauche aud; fein

&0I3 311m Steigen, aiud) er brauchte nidjt mehr oiel:

3toei äBodjett fpäter bat ihn ein Stier getötet.
Die Beute lad)en ietjt über mid;, wenn id; Bofe

-taufe, um tttid) oott ber 31 rnteitpflege frei 31t machen

uttb meiner Stau einen ffirabftein feben 311 tonnen.

fUtit ber Drcite hätte fie allweg et;er einen oerbient

als bie Siftnerin, bie neben ihr liegt. 3a.
Der ailte fdjwieg unb fab trübe oor fid; bin. 3d)

wufjte teilt aüort 31t fagett unb fing ttad;benflid; 31t

arbeiten an. 3lls er nach einer aikile ben ôeimweg

antrat, tain es mir oor, er fei plötglid) oiel älter unb

gebredjlidjer geworben. --
5viir3e 3eit nachher betne;fte id;, bafe ber Sali

oft beim ©ffett fehlte. Der Stelsenbiiljler fagte, es

gebe rafd) bergab mit ihm, er werbe im Seilet nidjt
mehr auf bem Sdjeunenbänflein fitgen. atn einem Sonn«

tagabenb mufjte id; 31t ihm in bie Cammer hinauf, ©r fab

itu leberbefdjlageiten ßebnftutjl, ben ihm Die S&âuerin hinauf»

geftetlt hatte, unb fab fid; lädjelttb ttad) mir um. „So, bas

ift fdjöit, baf; 3br tommt," fagte er mit heiterer Stühe;

„idj will ©ttd; jeljt ein atermädjtnis ntadjen." ©r nahm eitt

3erfnittertes 3etteldjen aus ber SBeftentafdje unb bemühte

fid), es auf bem Difdje glatt 311 ftreidjen. ©s war eilt Cos

oon irgettb einer Sirdjenbaulotterie; id; batte 3wei ähnliche

in meinem Sadbudj. liegen.

„SBenu biefes Bos gewinnt," fagte er, „unb id; glaube

es gan3 beftimmt, fo ift bas ©elb ©uer. 3tber wenn es oiel

ift, fo 3br wiftt ja fdjon, id; hätte meiner $rau gerne
einen ©rabftein feben laffett. ©inen fdjöneit 0011 SJtarmor

uttb mit golbenen Budjftaben Darauf. öier auf ber Stiidfeite
bes Bofes babe id; bie atuntmer aufgefdjrieben, bie auf

ihrem ©rabtäfeldjen fteljt. Söitnt 3br's lefen? aiumnter 57."
3d; oerfprad; ihm, gut auf bie. 3ieb«ug adjt 311 haben uttb,

wenn es möglidj fei, feinen aBttnfd; 311 erfüllen.
Saunt eine SBocbe fpäter hielt ber fleidjenwagen oor

beut Stefoenbübl. ©inige ältere 33anerit ,unb Bäuerinnen
gaben bem 3îiften»Sali bas ©eleitc 31111t Sirdjhof. 3nt Spät»

herbft, als bie 3iel)ung war, tarn fein Bos mit einem ©ewinn

oon Drei ^taufen heraus. 3d) legte ttod; einige Stappen ba3U

unb taufte 3wei Stofenbäumdjen. ©iites baoon pflatt3te id;

auf bas ©rab Stummer 57, bas attDere betam ber Sali.
So hatte er bod; 3um Iefcteitmal feine Stiele ge3ogen.
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aus seiner Stube weisen lätzt. Noch acht Jahre trieben
wir's: aber auf das Ende hin war es doch kein Leben wehr.
Der Hausrat verpfändet, der letzte Schwanz Vieh iw Stall
dem Händler verschrieben, hinterm Spiegel immer drei, vier
feurige Zettel*) — härter kann einen der Teufel nicht reiten.
Meine Frau wurde krank vor Müdigkeit und Zorn über die
Menschen,- denn wir waren verlassen, und niemand hatte
Nachsicht. Sie erlebte den bösen Tag nicht.. Ich mutz ihr
noch im Grabe danken, sie hat mir nicht ein einziges Mal
einen Vorwurf gemacht. Sie sagte nun „Es ist uns halt
so bestimmt gewesen. ."

Als die Angst über mich kam, als ich es von allen
Seiten kommen sah wie ein hohes Wasser, dem man nicht
entrinnen kann, da versuchte ich den Nistenhof zu verkaufen;
es sollte wenigstens kein Geld an mir verloren gehen. Aber
niemand gab mir ei» rechtes Angebot. Ich bemerkte mit
Schrecken, datz ich ein Lottergut feil hatte.

Was soll ich noch sagen? Ich bin mit allem fertig
geworden. Am hintern Kammerfenster, wo man auf den

Brunnenplatz sieht, habe ich zugeschaut, wie man meine

Wagen und den Pflug und den Dengelstock vergantet hat.
Der Weibel machte Spässe. Als einer den wackligen Stotz-
karren kaufte und beiseite schob, rief er ihm nach, er könne

den Sali gleich auch dazu haben. Da lachte alles: auch

") Zahlungsbefehle.

mein Vetter, der Steffen-Felir von Grasrütti, hat

gelacht: ich habe auf sein Gesicht acht gegeben. Und er

hatte eine Stunde vorher zu mir gesagt, es tue ihm
so weh wie mir selber.

Am liebsten wäre ich weggegangen, in den Wald
oder sonstwohin: ich habe auch Gedanken gehabt, die

ich jetzt nicht sage. — Aber nein, ich mutzte bei jedem

Stücklein dabei sein, mutzte sehen, wer es in die Hände

nahm, wie alles auf die Seite getragen und ange-

schrieben wurde.

Mit sechzig Nappen in der Tasche bin ich nachts

vom Nistenhofe weggegangen. Mit den sechzig Nappen

hatte ich einen alten harthölzecnen Kalenderrahmen

kaufen wollen, auf dessen Nückseite mein Erotzvater
und mein Vater Iahrzahlen eingeritzt hatten. Aber

der Kärstler-Hans bot mir zuleid einen Franken. Er
sagte zu mir, wer keinen Ösen habe, brauche auch kein

Holz zum Heizen. Auch er brauchte nicht mehr viel:

Zwei Wochen später hat ihn ein Stier getötet.
Die Leute lachen jetzt über mich, wenn ich Lose

kaufe, um mich von der Armenpflege frei zu machen

und meiner Frau einen Grabstein setzen zu können.

Mit der Treue hätte sie allweg eher einen verdient

als die Kistnerin, die neben ihr liegt. Ja.
Der Alte schwieg und sah trübe vor sich hin. Ich

wutzte kein Wort zu sagen und fing nachdenklich zu

arbeiten an. Als er nach einer Weile den Heimweg

antrat, kam es mir vor, er sei plötzlich viel älter und

gebrechlicher geworden. -,
Kurze Zeit nachher bemerkte ich, datz der Sali

oft beim Essen fehlte. Der Stelzenbühler sagte, es

gehe rasch bergab mit ihm, er werde im Heuet nicht

mehr auf dem Scheunenbänklein sitzen. An einem Sonn-

tagabend mutzte ich zu ihm in die Kammer hinaus. Er satz

im lederbeschlagenen Lehnstuhl, den ihm die Bäuerin hinauf-

gestellt hatte, und sah sich lächelnd nach mir um. „So, das

ist schön, datz Ihr kommt," sagte er mit heiterer Nuhe:

„ich will Euch jetzt ein Vermächtnis machen." Er nahm ein

zerknittertes Zettelchen aus der Westentasche und bemühte

sich, es auf dem Tische glatt zu streichen. Es war ein Los

von irgend einer Kirchenbaulotterie: ich hatte zwei ähnliche

in meinem Sackbuch liegen.

„Wenn dieses Los gewinnt," sagte er, „und ich glaube

es ganz bestimmt, so ist das Geld Euer. Aber wenn es viel

ist, so Ihr witzt ja schon, ich hätte meiner Frau gerne
einen Grabstein setzen lassen. Einen schönen von Marmor
und mit goldenen Buchstabe» darauf. Hier auf der Nückseite

des Loses habe ich die Nummer aufgeschrieben, die auf

ihrem Grabtäfelchen steht. Könnt Jhr's lesen? Nummer 57."
Ich versprach ihm, gut auf die. Ziehung acht zu haben und,

wenn es möglich sei, seinen Wunsch zu erfüllen.
Kaum eine Woche später hielt der Leichenwagen vor

dem Stelzenbühl. Einige ältere Bauern Md Bäuerinnen
gaben dem Nisten-Snli das Geleite zum Kirchhof. Im Spät-
herbst, als die Ziehung war, kam sein Los init einem Gewinn

von drei Franken heraus. Ich legte noch einige Rappen dazu

und kaufte zwei Rosenbäumchen. Eines davon pflanzte ich

auf das Grab Nummer 57, das andere bekam der Sali.
So hatte er doch zum letztenmal keine Niete gezogen.
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